
4. Revierverteidigung oder Heimatliebe?

Der Verhaltensforscher Robert Ardrey schrieb in seinem Buche
„Adam und sein Revier‘: „Wenn wir unseren Besitz oder unser

Land verteidigen, so sind die Gründe hierfür die gleichen, ebenso
angeboren und unausrottbar wie bei den niederen Tieren. Der
Hund, der hinter dem Zaun hervor den Fremdling anbellt, tut dies
aus den gleichen Motiven, aus denen sein Herr diesen Zaun errich-
ten lieB““.!

Eroberung und Verteidigung eines Reviers oder Territoriums
als angeborenes Verhaltensschema in je verschiedenen Ausprägun-
gen bei zahlreichen Tierarten ist für den zoologischen Verhaltens-
forscher zu einem Faktum geworden. Neu, herausfordernd und
kränkend erscheint zunächst die Übertragung auf den Menschen;
und die Diskussion um menschliche Territorialität zwischen Na-

tur- und Geisteswissenschaftlern ist nicht frei von einem .,Ge-

kránktsein" auf beiden Seiten. Revierverteidigung des wissen-
schaftlichen Anspruchs auf Erkenntnis des Menschen?

Diese Revierverteidigung zwischen Natur- und Geisteswissen-
schaftlern ist jedoch nicht so neu, wie es uns erscheinen mag. Freud

hat einmal von drei grofjen ,,Kránkungen" der Menschen gespro-
chen, die von den Naturwissenschaftlern kamen: der kosmologi-
schen, die unsere Erde aus dem Zentrum rückte, der psychologi-
schen, die unser Vernunfthandeln in Frage stellte und der biologi-
schen, die den Menschenin die Reihe der Tierarten einordnete.?

Sprächen wir von einer ethologischen Kränkung, so träfen die
biologische und die psychologische zusammen: obgleich wir Men-
schen die ,,instinktreduziertesten‘“ Wesen sind, wären die meisten
unserer Handlungen — nach Abstrich aller kulturellen Überlage-

rungen (die für den Naturwissenschaftler ,,uninteressant‘“ sind) —
auf angeborene Verhaltensmechanismen zurückzuführen, die der
Art homo sapiens gemeinsam wären! Ich sage wären: denn selbst


